
Psalmen im Neuen Testament 

Die Lieder in der Kindheitsgeschichte bei Lukas 

Norbert Lohftnk 

Der Untertitel dieser Ausführungen 1 ist identisch mit dem von Hermann 
Gunkels Beitrag zur "Festgabe A. von Harnack" (1921). Dessen Wirkungsge­
schichte läßt sich bis heute verfolgen2. Nach über 70 Jahren ist es vielleicht 
sinnvoll, daß wieder einmal ein Alttestamentler das Thema auf greift. Gibt es 
eine bessere Gelegenheit dazu als diesen Kongreß, in dem Alt- und Neutesta­
mentler aus verschiedensten Kontinenten zusammen sind? 

Gunkel, der Vater der Gattungsforschung, hatte zunächst seinen neuen Ge­
sichtspunkt, die Gattung biblischer Texte, erläutert. So möchte ich in einem 
ersten Teil auf einige Gunkel gegenüber neue Gesichtspunkte in der altte­
stamentlichen Psalmen- und El7.ählforschung hinweisen. Von ihnen her 
wende ich mich dann, ähnlich wie Gunkel, in einem zweiten Teil den Lie­
dern der lukanischen Kindheitsgeschichte zu. 

/. Psalmenverkettung und eingebettete Psalmen 

Gunkel ging es darum, einen Weg durch das "Labyrinth" des Psalters zu fin­
den, und zwar dadurch, daß er die einzelnen Psalmen bestimmten "Klassen" 
zuordnete, den "Psalmen-Gattungen". Er nannte das "Literaturgeschichte". 
Auf diese Weise wollte er "den ursprünglichen Sinn dieser oft so vieldeutigen 
Lieder erfassen. "3 Er bestimmte Magnificat und Benedictus gattungsmäßig 
als "eschatologische Hymnen". Sie müssen, so formulierte er, "aus jüdischer 
Feder stammen". Durch kleine Erweiterungen seien sie dann "von einem 

1 Die hier mitgeteilten Beobadlnmgen habe ich ursprünglich für eine Gastvorlesung in 
Innsbruck (Dezember 1991) zusammengestellt Später habe ich sie für die Festschrift 
Gerhard Dautzenberg redigiert, die sieb im Druck befmdet Als ich im Juli 1993 in Mün­
ster bei einer "Public Lecture" auf dem SBL International Meeting einspringen mußte, 
habe ich das Thema cbt in leicht vediodelter und erweiterter Form vorgetragen. Die 
Herausgeber der Beilrige des PsalmeDSCDlinars des Kongresses haben mich gebeten, den 
Vortrag ibrcc Veröffentlichung hinzuzufügen - w� vom Thema her sehr sinnvoll ist und 
wofür ich ibnen danke. Besonders freut es mich aber, daß dieser Band Walter Beyerlin 
gewidmet werden soll. Seine zahlreichen und gründlicbco V eröffentlicbungen zu den 
Psalmen haben es mir seit langem angetan, und er weiß, wie sehr ich sie schätze. In neu­
testamentlichen Fragen bat mich vor allem mein Bruder Gerhard beraten. leb danke ibm 
ebenfalls herzlieb. 

2 Vgl. die Angaben bei T. KaUJ, Befreier und befreites Volle (1990) 28lf. 

3 Zitierte Formulierungen aus H. Gunk.el, Lieder (1921) 44f. 
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christlichen Schriftsteller, der die Legende nach der Sitte des Alten Testa­
ments mit Gedichten, die den handelnden Personen in den Mund gelegt 
waren, schmücken wollte," für die Einfügung in die schon vorhandene Erzäh­
lung von Lk 1-2 zubereitet worden4 • 

Die Fragestellungen und Prozeduren Gunkels dürften bis heute den wis­
senschaftlichen Umgang mit den Liedern der lukanischen Kindheitsgeschichte 
weitgehend bestimmen, wenn inzwischen auch die Methoden vermehrt und 
verfeinert wurden und die konkreten Ergebnisse immer neue Varianten dar­
stellen5. 

Dies alles geschieht mit Recht Es ist nicht meine Absicht, irgendetwas für 
überholt zu erklären. Auch in der alttestamentlichen Exegese bleiben die von 
Gunkel inaugurierte Gattungsforschung und die mit ihr sich verbindenden 
diachronen Fragestellungen bedeutsam. Aber einiges an den soeben zitierten 
Formulierungen Gunkels ginge uns heute wohl doch nicht mehr so leicht 
über die Zunge. 

So vor allem, daß der Psalter ein "Labyrinth" sei. Die Folgerung ist ja, 
daß man ihn dekomponiert und die Einzelstücke dann neu ordnet. Wir lernen 
zur Zeit, den Psalter wieder als redaktionell konzipiertes Buch zu sehen. Das 
Stichwort, das ich in diesem Zusammenhang einführen will, lautet: "Psalmen­
verkettung ". 

Ferner hat Gunkel formuliert, es sei "Sitte des Alten Testaments" gewe­
sen, Erzählungen mit "Gedichten, die den handelnden Personen in den Mund 

gelegt waren," zu "schmücken". Daß "Psalmen" im Rahmen von Erzählungen 
nur dem Schmucke dienten, ist wohl zu einfach. Auch hier stellen wir neue 
Fragen. "Eingebenete Psalmen" sind mehr als "Schmuck". Sie haben semanti­
sches Gewicht. 

Ich möchte deshalb zunächst über diese beiden Dinge berichten: über 
"Psalmenverkettung" und über "eingebettete Psalmen" im Alten Testament. 

1. Psalmenverkenung. Seitdem mehr als früher "synchron" gefragt und die 
Erforschung des kanonischen Endtextes als die Hauptaufgabe der Exegese 
betrachtet wird, kommt auch der Psalter als Gesamttext neu in Sicht. Das 
begann zur gleichen Zeit und unabhängig voneinander an verschiedenen Or­
ten. 

Im angelsächsischen Raum war die Aufteilung des Psalters in 5 Bücher 
der Ausgangspunkt6• Man entdeckte die Rahmenpsalmen dieser "Bücher" 

4 H. Gunkel, Lieder (1921) 60. 
5 Vgl. etwa die beiden neuesten mir bekannten Monographien: T. Kaut, Befreier und 

befreites Volk (1990), und S. Mufloz lglesias, Evangelios de la lnfancia (21990). Zum 
wenigen, das aus der Reibe tanzt, scheint mir A. Gueuret, L'engendrement d'un recit 
(1983), zu gehören. 

6 Grundlegend: G.H. Wilson, Tue Editing of the Hebrew Psalter (1985). 
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und die Themen, die sie bestimmen7• In Mitteleuropa entdeckte man vor 
allem Zusammenhänge zwischen benachbarten Psalmen8• Man beobachtete, 
daß die einrelnen Psalmen formal und inhaltlich miteinander "verkettet" 
sind9. Beide Arten von Beobachtungen ergänren sich und laufen aufeinander 
zu 10. 

Es zeigt sich, daß der Psalter nicht eine reine Sammlung in sich stehender 
Einrelpsalmen ist. Er will ein durchlaufender Text sein und hat als solcher 
eine Botschaft, die mehr ist als die Summe der Botschaften seiner Einrel­
stücke. Natürlich sind seine Bausteine ursprünglich fast durchweg selbständi­
ge Lieder und Gebete gewesen. Aber seine Redaktoren waren offensichtlich 
auf anderes aus. Der Psalter sollte als ganz.er auswendiggelernt werden. Er 
sollte dann als Meditationstext dienen. Denn man pflegte damals zu meditie­
ren, indem man feste Texte immer wieder vor sich hin aufsagte11. 

Psalmen können schon inhaltlich miteinander verkettet sein. Psalmen ver­
gleichbarer Art können beieinanderstehen und einander thematisch ergänren. 
Das ist etwa bei den Jahwe-Königsliedern zwischen Ps 93 und Ps 100 der 
Fall oder bei den "Wallfahrtsliedern" Ps 120-134. Einern älteren Psalm kann 
ein jüngerer als Kommentar vorangestellt sein. Beispiele sind Ps 16 und 
Ps 17, oder Ps 20 und Ps 21. Vielleicht verlangt ein Psalm sogar nach einem 
zweiten Psalm als Antithese, und erst beide zusammen ergeben die Aussage 
des Psalters. Eine solche Funktion scheint zum Beispiel Ps 138 gegenüber 
Ps 137 zu haben. Ps 137 erhält seine innere Logik aus der Verweigerung der 
Gefangenen in Babylon, vor ihren Peinigern Zionslieder zu singen. Er endet 
mit psychologischer Konsequenz im brutalen Vernichtungswunsch für die 
Unterdrücker. In Ps 138 erhebt dann der messianische "David" seine Stimme. 
Er entscheidet sich anders. Angesichts der babylonischen Götter singt er. Er 
hat die Zuversicht, daß sein Gesang die heidnischen Könige bekehrt und ihre 
Wallfahrt zum Zion heraufführt12. 

In anderen Fällen wird am Ende eines Psalmes der nächste Psalm oder 
sogar eine ganre Psalmengruppe ausdrücklich angekündigt. So gelobt der Be­
ter des Klageliedes Ps 7 am Ende, nach seiner Rettung wolle er "dem Herrn 
lobsingen", "dem Namen des Herrn, des Höchsten, singen und spielen" (Ps 
7, 18). Dem schließt sich als eine Art Übergang der Ps 8 an, dessen Anfangs­
und Schlußsatz lautet: "Herr, unser Herrscher, wie gewaltig ist dein Name auf 

7 Neuester Forschungsbericht D.M. Howard, Editorial Activity in the Psalter (1993). 
8 Wichtig war C. Barth, Concatenatio (1976). 
9 Vgl. die forschungsgescbichtlichen Angaben bei J. Schreiner, Zur Stellung des Psalms 22 

(1988) 255-266, und F.-L. Hossfeld I E. 'Zenger, 'Selig, wer auf die Armen achtet' 
(1992) 2lf. 

10 Vgl. die Verbindung beider Gesichtspunkte bei F.-L. Hossfeld / E. 'Zenger, Psalmen 
(1993). 

11 Vgl. N. Lohjink., Psalmengebet (1992). 
12 Hierzu vgl. N. Lohfink., Lobgesänge der Armen (1990) l 03f. 
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der ganzen Erde" (Ps 8, 2.10). So ist zunächst das Stichwort "Name" aufge­
nommen. Dann folgt Ps 9, der die anderen Stichworte aus dem Lobgelübde 
von Ps 7 aufgreift: "Ich will dir lobsingen, He", aus ganzem Herzen. Ver­
künden will ich all deine Wunder. Ich will jauchzen und an dir mich freuen. 
Für dich, du Höchster, will ich singen und spielen" (Ps 9, 2f.). In Ps 145 
kündet David, der Sänger des Psalms, im Schlußvers alle noch folgenden 
Psalmen an, das "Schluß-Halle!" (Ps 146- 1 50) 13. So sind benachbarte Psal­
men oder auch ganze Psalmengruppen auf verschiedenste Weisen oft sogar 
inhaltlich fest miteinander verbunden. 

Und doch sind das noch Sonderfälle. Im Normalfall ist die Verkettung der 
Psalmen nicht in solcher Direktheit inhaltsbestimmt. ·sie ist subtiler, unter­
gründiger. Sie ist so, daß dem meditierend-murmelnden Psalmenbeter große 
Freiheit verbleibt. Er kann in aufeinander folgenden Psalmen einmal dieses, 
einmal jenes miteinander in Beziehung setzen. Aber Beziehungen herstellen 
muß er. Denn auch die nicht inhaltlich direkt zusammengehörenden Psalmen 
zeigen eindeutig ihre Zusammengehörigkeit. Fast alle Psalmen sind auf der 
sehr äußerlichen, dafür aber umso griffigeren Ebene der Wortwahl unterein­
ander verschränkt. 

Wie verschieden sind die ersten drei Psalmen des Psalters: das weisheitli­
che Toragedicht Psalm 1, die Königsliturgie Psalm 2, der Hilferuf eines un­
schuldig Verfolgten Psalm 3. Und doch "murmelt" der Beter von Psalm 1 
Gottes Tora Tag und Nacht vor sich hin (Ps 1, 2 ;"ll;"I), während am Anfang 
von Psalm 2 die Völker toben und gegen den Herrn und seinen Gesalbten 
"murmeln" (Ps 2, l f. ;"ll;"I). Am Ende von Psalm 1 führt der Weg der Frevler 
"in den Abgrund" (Ps 1,6 ��). am Ende von Psalm 2 werden die Könige 
der Welt davor gewarnt, daß ihr Weg "in den Abgrund" führt (Ps 2,12  ��). 
In Psalm 2 erklärt Gott, er habe seinen König eingesetzt "auf Zion, meinem 
heiligen Berg" (Ps 2, 6 "tt11p-i;i). In Psalm 3 erklärt der Beter, Gott habe 
seinem Rufen geantwortet "von seinem heiligen Berge aus" (Ps 3, 5 
itVip-,;i�). Das sind nur wenige Knoten des Netzes, das die Wortwiederho­
lungen in den drei Psalmen knüpfen, man könnte noch mehr Beispiele brin­
gen. Und dieses Netz knüpft sich weiter, von Psalm zu Psalm, durch den 
ganzen Psalter hindurch, bis zu seinen letzten Liedern. 

Die Exegeten des vorigen Jahrhunderts kannten diese Sachverhalte 
noch14. Doch dann wurden sie vergessen, sicher auch durch die Gattungs­
forschung. Wir sind also dabei, diese "Verkettung der Psalmen" wiederzu­
entdecken. Wir buchstabieren gerade erst wieder durch, was sie an Sinn­
konstitution bewirkt. 

13 Vgl. N. Lolifi,lk. Lobgeslnge der Armen (1990) 108f. 
14 F. Delitzsch, Biblischer Kommmts Psalme:D (51894), stellte vor der Eimelauslegung 

jedes Psalms noch die sprachlichen und iDbaltlicllen Bezüge zu den Nachbarpsalmen zu­
sammen. Darin ist ihm kein späterer Kommenta&or mehr gefolgt. Erst F.-L. Hossfeld I E. 
'Zenger, Psalmen (1993), nehmen den Brauch wieder auf. 
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Sprachlich sehr oberflächengebundene Signale produzieren ein Zueinander 
an sich heterogener Texte. Dadurch entstehen Sinnräume, deren Mehrdimen­
sionalität ein ein:zelner Text in seiner Eindeutigkeit und linearen Gestalt gar 
nicht hervorbringen könnte. Der meditierend murmelnde Psalmenbeter erfaßt 
mehr, als was der jeweils gerade rezitierte Ein:zelpsalm für sich allein enthält. 

2. Aufbau von neuen Sinndimensionen ist auch die Leistung des zweiten 
Sachverhalts, von dem ich berichten will, der Einbettung von Psalmen in 
narrative Kontexte. Daß in alttestamentlichen Erzählungen manchmal Lieder 
stehen, war natürlich stets bekannt. Auch Gunkel hat es in seinem Beitrag zur 
Harnack-Festgabe erwähnt. Aber er sah in den eingebetteten Liedern nur 
einen "Schmuck" der Erzählung. 

Hier ist die narrative Analyse in den letzten Jahren sicher ein Stück wei­
tergekommen, wenn es bei der Deutung des Befunds im einzelnen auch viele 
Divergen:zen gibt15. Die Frage, ob die eingebetteten Psalmen innerhalb ihres 
narrativen Bettes sekundär sind oder schon zum ursprünglichen Text gehör­
ten, wird durchaus mitdiskutiert und ist im Ein:zelfall verschieden zu beant­
worten. Doch das Hauptaugenmerk richtet sich auf die Beziehung zwischen 
Gedicht und Erzählung im jetzigen Text. 

Faßt man im hebräischen Alten Testament nicht alle poetischen Einla­
gen 16, sondern nur die mit Psalm-Charakter ins Auge, so läßt sich durch­
gehend sagen, daß die eingebetteten Psalmen nicht dazu dienen, die Hand­
lung voranzutreiben. Im Gegenteil, sie sind Ruhepunkte der Handlung. Oft 
befinden sie sich auch am Ende einer Handlungseinheit oder gar der Gesamt­
handlung, dienen also auch nicht der Spannungserhöhung durch Handlungs­
stau ("plot break"). Ihre Funktion läßt sich am ehesten mit der eines "chorus" 
in einem Broadway-Musical vergleichen, der im Idealfall zu einem "show­
stopper" wird17• 

Die inhaltlichen und lexematischen Bezüge zum Kontext sind bei den 
alttestamentlichen Beispielen verschieden stark. Das Meerlied (Ex 15) und 
das Debora-Lied (Ri 5) sind durchaus auf die vorher in Prosa erzählten 
Ereignisse bezogen. Doch das Lied der Hanna in 1 Sam 2 hat - abgesehen 

15 Vgl. vor allem J. W. Watts, Psalm and Story (1992). Dort auch die ältere Literatur zu den 
Einzeltexten (wenn auch zum Teil lüclcenhaft, etwa bei Dtn 32). In einem Anhang (206-
220) stellt Watts lceilschriftliche und ägyptische Parallelen zusammen, IDll aufzuzeigen, 
daß die biblische literarische Te.chnilc schon Vorfahren hat. Mir scheinen nur die ägypti­
schen Parallelen direlct relevant zu sein. 

16 S. Mulloz Iglesias, Evangebos de 1a Infancia (21990) 25-60, listet im Blick auf die Lieder 
der lukanischen Kindheitserzählung in der narrativen Prosa des Alten Tesraments alle 
poetischen Einlagen überhaupt auf. Damit ist vermutlich der Vergleichsbereich zu weit 
gefaßt, und konkrete Konturen lösen sieb auf. 

17 Für diese Analogie vgl. J. W. Watts, Psalm and Story (1992) 187, der selbst auf eine 
Anregung von E.F. Davies verweist. 
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davon, daß es ein Siegeslied ist und Siegesgesang Frauensache war - kei­
nerlei speziellen Bezug zur Not der kinderlosen Hanna 18 und zu ihrem 
Glück, als ihr dann Samuel geboren wurde. Eher würde es, sucht man zuviel 
Entsprechungen auf der Fabelebene, Hanna als überspannte Träumerin cha­
rakterisieren. Denn in Hannas Sang (2,5b) bekommt die Unfruchtbare durch 
Gottes Eingreifen sieben Kinder, doch nach der später folgenden Abschluß­
notiz der Hannapassagen hatte sie im ganzen nur sechs Kinder (2,21). Aber 
nichts sonst spricht dafür, daß Hanna als ideologische Träumerin erscheinen 
sollte. Das Motiv eines Realitätsverlustes Hannas müßte ja irgendwo aufge­
nommen werden. Doch sie bleibt bis zu ihrem Abgang die fromme und 
zugleich deftig-handfeste israelitische Frau. Offenbar kommt es solchen 
eingebetteten Psalmen nicht auf lyrische Wiederholung der Fabel an, und ob 
sie deren Sänger und Sängerinnen im literartechnischen Sinne "charakteri­
sieren" wollen, ist ebenfalls fraglich. 

Vielleicht - aber das wäre eher eine Ausnahme - dient das Lied, das Jona 
im Bauch des Fisches singt, seiner "Charakterisierung" (Jon 2,3-10). Es ist 
ein fast schon übersteigert traditionelles kultisches Danklied19. Es würde 
Jona als einen verknöcherten Normalfrommen kennzeichnen, der gerade aus 
diesem Grunde später nicht in der Lage ist, auf das neue und unerhörte Han­
deln Gottes gegenüber den Nichtisraeliten in Ninive einzugehen20. Aber die 
letzte Auskunft ist auch diese satirische Interpretation nicht. Das Buch Jona 
ist als ganzes komödienhafr21, nicht nur der eingebettete Psalm. Aber indem 
das Buch von Anfang bis Ende biblische Darstellungsmuster parodiert, läßt 
es sie doch auch zugleich ihre normale Funktion ausüben. So wird auch hier 
nicht Jona "charakterisiert" (und dann in satirischen Gegensatz zu seiner Cha­
rakterisierung durch die Prosaerzählung gebracht). Wenn schon jemand in 
eingebetteten Psalmen "charakterisiert" wird, dann nicht der Sänger oder die 
Sängerin, sondern der Gott, der angesungen wird und der in diesen Erzählun­
gen ja durchaus ein Rollenträger ist. So, bei aller Komik, auch im Psalm des 
Jona. Gott bleibt der Gott der Rettung, nicht der Gott reiner Gerechtigkeit. 
Das sagt der Psalm durch alle Komik der Gesamterzählung hindurch. 

Mit dem Stichwort "Charakterisierung des göttlichen Aktanten" kommt 
man der wirklichen Leistung der eingebetteten Psalmen schon näher. Ihre 
Sänger sind alle, ob männlich, ob weiblich, so etwas wie inspirierte Prophe­
ten. Die Gesänge reißen neue Horizonte auf. 

18 Allenfalls könnte man 1 Sam 2,3a mit 1,6f. in Verbindung bringen. 
19 J.R. Miles, Laugbing at tbe Bible (1990) 208f., lllld A. Brenner, Jonah's Poem (1993) 

189f., halten es für eine "Parodie" der Gattung des individuellen Danklieds und der Psal­
men überhaupt. 

20 J.C. Holben, 'Deliverance belongs to Yahweh' (1981) 74f. Mit etwas anderer Nuance 
auch J. W. Watts, Psalm and Story (1992) 135-140. 

2 1  Dies bat am besten J.R. Miles, Laugbing at the Bible (1990), herausgearbeitet. 
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Das Meerlied parallelisiert den Zug durch die erstarrten Wasser des 
Schilfmeers mit dem Einzug ins verheißene Land und endet beim Jerusalemer 
Heiligtum. So eröffnet sich am Ufer des Meeres nach geschehener Rettung 
eine Vision des umfassenderen Geschichtshandelns Gottes, von dem die Her­
ausführung aus Ägypten nur der Anfang ist Sie reißt den Leser in Lob und 
Preisung hinein. Eine noch weiterreichende Geschichtsschau, bis zu Exil und 
Heimkehr, entwirft am Ende des Pentateuchs das Moselied von Dtn 32. Das 
Lied der Hanna - gesungen in einem Augenblick, wo noch niemand in Israel 
an einen König denkt - endet mit einem Segenswunsch für Gottes König und 
Gesalbten ( 1 Sam 2, l 0). Kein Zweifel, daß hier auf die kommenden zwei 
Bücher vorausgegriffen wird. Hier singt nicht Hanna. Aus ihr singt der alles 
schon schauende göttliche Geist. 

Nicht anders ist es beim Jonapsalm. Er wird zwar von Jona im Bauch des 
Fisches gesungen. Doch er handelt von dem Gott, der immer und für alle ein 
rettender Gott ist: auch für die heidnischen Matrosen, die Jona ins Meer 
geworfen hatten, auch für die sündige Stadt Ninive mit ihren vielen Men­
schen und ihrem vielen Vieh, auch für die Leser der Geschichte, die viel­
leicht noch gar nicht wissen, mit wem in der Erzählung sie sich identifizieren 
sollen. Jona widerlegt sich selbst mit dem, was er singt. Aber so etwas kann 
vorkommen, wenn der prophetische Geist einen Menschen erfaßt. 

Wie Meir Sternberg in "The Poetics of Biblical Narrative" gezeigt hat, 
präsentiert sich der so ganz zurücktretende, aber durchaus "allwissende" bi­
blische Erzähler selbst schon als Träger von Inspiration. Die literarische 
Erzählergestalt ist charakterisiert durch Teilhabe an der göttlichen Allwissen­
heit. Doch innerhalb der Erzählung gibt es dann Momente von noch umf as­
senderer Enthüllung. Wenn handelnde Personen an Höhepunkten oder End­
punkten der Erzählung ihren Mund zu einem Psalm öffnen, werden sie zu 
Propheten und entschlüsseln die Großzusammenhänge, wobei sie zugleich die 
Leserschaft in den eigenen Lobpreis hineinziehen. 

Im Fall des Lobgesangs der Hanna ist dieser Sachverhalt deshalb noch 
einmal besonders deutlich, weil, wie schon lange bekannt ist, diesem Psalm 
vom Anfang des 1. Samuelbuches das Danklied Davids am Ende des 2. 
Samuelbuches spiegelbildlich entspricht (2 Sam 22,2-51). Die beiden Lieder 
umrahmen das Samuel-Doppelbuch, also praktisch die Geschichte der beiden 
ersten Könige, Saul und David. Sie sind - und damit verbinden sich nun die 
beiden Beobachtungsreihen, von denen ich berichte - nicht nur durch ihre 
Rahmenposition am Anfang und am Ende des literarischen Komplexes 
aufeinander bezogen. Vielmehr verhalten sie sich zugleich zueinander wie 
zwei Psalmen, die im Psalter nebeneinanderstehen: Sie sind nämlich auf 
intensivste Weise durch gemeinsame Motive und durch gemeinsame Lexeme 
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miteinander verkettet22. "Das Lied der Hanna könnte geradezu als eine 
Kurzfassung von 2 Sam 22 dienen" (Robert Polzin)23• 

Es ist fast schon gleich, wer die Sprecher der beiden Rahmenpsalmen 
sind. Es ist auch nicht wichtig, in welchem Maß diese Lieder gewissermaßen 
"natürlich" aus dem jeweils erreichten Punkt der Fabel erwachsen. Hier 
kommt der Geist über eine gerade handelnde Person. Wichtig ist allein, daß 
diese Psalmen einen höheren und umfassenderen Erkenntnisraum erschließen 
und zu einer Leserhaltung einladen, die aus dem Interesse am Erzählten 
kommt, aber nun zur Preisung Gottes wird. 

II. Die Psalmen in der lukanischen Kindheitsgeschichte 

Das Lied der Hanna ist immer schon als das wichtigste Vorbild des Lobge­
sangs Marias bekannt. So liegt der Überschritt zu den lukanischen Kind­
heitsgeschichten an dieser Stelle auch von der Sache her nah24. 

Wenn es in den Samuelbüchern fast schon gleich ist, wer die Sprecher der 
Rahmenpsalmen sind, läßt sich vielleicht auch eine Frage, die beim Magnifi­
cat immer wieder aufkommt, schnell erledigen. War es - in einem Textvor­
stadium oder sogar noch im lukanischen Text - ursprünglich wirklich ein 
Lied Marias? Gehörte es ursprünglich nicht Elisabet? Harnack hatte darüber 
1 900 eine Studie verfaßt Sie brachte Gunkel zu seinem Thema in der Har­
nack-Festgabe25. Die alttestamentlichen Gegebenheiten räumen jedenfalls 
einen bestimmten Typ von Griinden für die Zuteilung des Lieds an Elisabet 
aus. Da bei "eingebetteten Psalmen" der Bezug zur umgebenden Handlung 
und die Charakterisierungsleistung relativ schwach sein können, hat das 
Argument, für den Gesang des Magnificat komme eher Elisabet als Maria in 
Frage, kein großes Gewicht. Andererseits erklärt sich das Schwanken einiger 
Textteugen vielleicht gerade aus mangelndem Gefühl für das, was im Alten 
Testament die Einbettung solcher Psalmen in eine Erzählung eigentlich will. 

Welche Texte interessieren im folgenden? Nicht nur das Magnificat (Lk 
1 ,46-55), sondern ebenso der Hymnus des Zacharias (Lk 1 , 68-79 "Benedic­
tus"), der Gesang der Engel auf den Feldern (Lk 2, 14 "Gloria") und der 

22 Für Listen vgl . J. W Watts, Psalm and Story (1 992 )  2 3f. , und die ebd., 24 Anm. 1, an ge­
gebene Literatur. 

23 R. Polzin, Samuel and tbe Deuteronomist (1988) 31 - wobei die gesamte Analyse (30-
39) lesenswert ist. 

24 Als neueste (klassifizierte ) Bibliographie vgl . S. Muilos lglesias, Evangelios de 1a Infan­
cia <21990) 335- 366. 

25 K.G.A. v. Harnack, Magnificat der Elisabeth (1900 ). Vgl. H. Gunkel, Lieder (1921) 44. 
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Lobgesang Simeons (Lk 2,29-32 "Nunc dimittis")26. Allerdings auch nur 
diese vier Texte27. Ebenso wie bei meinem Bericht aus dem Alten Testa­
ment soll es nur um die eingebetteten Psalmen und Hymnen gehen, nicht um 
alle poetischen Passagen innerhalb der Erzählung28. Die ausgeschlossenen 
poetischen Stücke gehören mit einer Ausnahme alle in die Gabrieldialoge der 
beiden Geburtsankündigungen29• Doch zeigt Tafel I, daß auch sie als die 
Hauptteile der Dialoge Gabriels in den beiden Verkündigungsszenen zu­
sammen mit den Hymnen ein festes System innerhalb des Gesamtgefüges der 
Kindheitsgeschichte bilden könnten. 

Tafel I 

1. 1, 5-25 Verheißung des Johannes 13- 20 Gabrieldialog 

2. 1, 26- 38 Verheißung Jesu 30-33 Gabrieldialog 

3. 1, 39-56 Maria bei Elisabet 46-55 Magnificat 

4. 1, 57-80 Geburt des Johannes 68-79 Benedictus 

5. 2, 1-21 Geburt Jesu 14 Gloria 

6. 2, 22-40 Darstellung im Tempel 29- 32 Nunc dimittis 

7. 2,41- 52 Jesus bleibt im Tempel ---

Gunkel hatte sogar nur das Magnificat und das Benedictus behandelt. In 
der Tat, nur in diesen beiden Gesängen zeigt sich die klassische Hymnenge­
stalt. Doch das Gloria der Engel wird vom Erzähler als "Lob Gottes" (2, 1 3  

26 Gegen S. Farris, Hymns of Luke' s lnfancy Narrative (1985), der 2,14 wegen seiner 
Kürze ausschließt. Er scheint mir zu sehr im Sinne heutiger Formkritik und zu wenig 
vom Selbstverständnis des lukanischen Textes her zu urteilen. Der Text parallelisien den 
Engelsgesang lllld das Nunc dimittis durch den in beiden Fällen gegebenen Handlungs­
stop und durch die sehr ähnlichen Redeeinleitungen - von der Stichwonverkettung noch 
ganz abgesehen. 

27 Sie werden häufig als eigene Textgruppe untersucht. Vgl. zuletzt R.E. Brown, Binh of 
the messiah (1977) 346 -355. R.A. Aytoun, Ten Lucan Hymns (1917), der eine Zehnzahl 
von "Hymnen" annahm, hat sich nicht durchsetzen können. Er hat auch einen anderen 
Hymnus-Begriff. Vgl .  nächste Anmerkung. 

28 Zur Gesamtzahl "poetischer Stücke" in Lk 1-2 vgl .  zuletzt T. Km,t, Befreier und befreites 
Volk (1990) 87-90. Er rechnet mit 9 Texten, doch müßte man 1,18-20, da teilweise Rede 
Gabriels, teilweise Rede des Zacharias, wohl als 2 Stücke zählen. Dann beliefe sich die 
Gesamtzahl auf 10. 

29 Es handelt sich um Lk 1,13-17. 18. 19f. 30b-33. 35b. Die Ausnahme ist 1,42b. Es gibt 
andere wörtliche Reden, die allgemein als Prosa gelten. Der poetische Charakter der 
angegebenen Stücke ist teilweise umstritten. Auf Tafel I ist 1,42b vernachlässigt. 
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aivouv-twv tov 0eov), das Nunc dimittis als 11 Preisung Gottes" eingeführt 
(2, 28  eu.>..6yrioev tov 0eov) - beide werden also vom Erzähler der hymni­
schen Gattung zugeordnet. Sie sind deshalb hinzuzufügen. In Umkehrung der 
thematischen Reihenfolge des ersten Teils sei sofort nach dem Verhältnis der 
vier Lieder zu der Erzählung von Lk 1- 2 gefragt. 

1. Zumindest die ersten drei dieser vier Gesänge dienen - im Gegensatz zu 
den als eigentliche Handlung zu betrachtenden poetischen Teilen der Dialoge 
Gabriels - nicht dazu, die Handlung voranzutreiben. Das Benedictus dürfte 
sogar fabelversetzt in einem Nachtrag stehen. Würde die Erzählstruk:tur genau 
der Fabel folgen, gehörte es wohl hinter 1, 64 ("Sogleich wurde sein Mund 
aufgetan und seine Zunge gelöst, und er redete und lobte Gott30"). Aber da 
steht es noch nicht. Es wird später nachgetragen. 

Auch das Magnificat könnte als Nachtrag stehen. In der Fabel ist es 
durchaus als Zwischenreaktion innerhalb der Rede Elisabets ( 1,42-45), etwa 
nach 1,44, denkbar: nach der Preisung Mariens und der Mitteilung vom 
Aufhüpfen des Kindes im Mutterleib. Ein so anzunehmender Dialog zwischen 
Elisabet und Maria würde dann in der Fabel durch den Makarismus Elisabets 
von 1,45 beendet: 11 Selig bist du, die geglaubt hat. 11 Aber genau diesen Dialog 
- und damit eine "Handlung" - umgeht die Erzählstruk:tur31 • Solange man 
das Magnificat, das Benedictus und das Gloria liest, ist die Handlung an­
gehalten. 

Der Lobgesang Simeons müßte für den Handlungsprogreß zumindest nicht 
voll zitiert sein. Das Nunc dimittis bewegt zwar die Handlung weiter: Es ruft 
das Staunen der Eltern hervor (2,33), und dadurch wiederum wird ein Preis 
Simeons auf die Eltern des Kindes provoziert, dem sich ein prophetisches 
Wort an die Mutter Jesu anschließt (2,34)32. Angesichts dieser Parallelisie­
rung fällt jedoch auf, daß Simeons Elternpreis nur erwähnt, sein Gottespreis 
dagegen voll zitiert wird33. Dadurch wirkt das volle Referat des Nunc di­
mittis im narrativem Darstellungstakt zumindest nachträglich als Aufblähung. 

Beobachtungen dieser Art lassen sich bei den anderen poetischen Passagen 
der beiden Kapitel nicht machen, etwa bei den Botschaften des Erzengels 

30 EUAOywv 'tOV 8tov, vgl . 1,68 und 2, 28. 
3 1  Alle diese Vermunmgen sind von mir synchron gemeint Zur übl ichen Weise, mit diesen 

Sachverhalten wnzugehen, vgl . die Belege bei T. Kaut, B efreier und befreites Volk 
( 1990) 9 3-9 5. 

32 Für die Parallel isierung der beiden Preisungen vgl .  die Wiederkehr des Wortes 
EÜAoy11otv aus 2,28. 

33 Auf einer umfassenderen DarstellW1gsebene ist Simeon mit der Prophetin Hanna par­
allel isiert Auch ihr Gottespreis, der sogar an ein weiteres Publikum als der Simeons 
ergeht (2, 38), wird nicht zitiert. Das Wlterstreicht die narrative Nichtnotwendigkeit des 
Zitates von Simeons Gottespreis noch einmal. 
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Gabriel ( 1, 13- 17 und 30b-33). Sie sind Dialogelemente und als solche ein­
deutig ein Stück Handlung34. Die Handlungsunterbrechung durch die Hym­
nen dagegen entspricht genau den alttestamentlichen Parallelen. 

Inhaltlich muß man eher von Kontextabstand als von Kontextbezug spre­
chen. Das Magnificat schließt sich inhaltlich weder an die EngelboL<;chaft 
( von 1,28-37) noch an die prophetischen Worte Elisabets ( von 1,42-45) 
an35. Das Benedictus kommt erst in seiner zweiten Hälfte auf seinen Anlaß, 
die Geburt des Johannes, zu sprechen ( 1,76). Das Gloria hebt sich in seiner 
Grundsätzlichkeit deutlich von der vorangehenden, höchst konkreten Bot­
schaft des Botenengels an die Hirten (in 2, 10- 12) ab, die den Ort Betlehem 
mit Namen nennt und selbst die Windeln des Kindes erwähnt. Das Nunc 
dimittis entwickelt das Thema von der Offenbarung an die Völker, zu dem es 
im unmittelbaren Kontext eigentlich keinen Ansatzpunkt gibt. Ähnlich wie in 
den alttestamentlichen Parallelen dienen die vier Hymnen also nicht der lyri­
schen Duplizierung des im Kontext Erzählten. 

Auch lexematisch halten sich die Bezüge zum narrativen Kontext in 
Maßen, wenn sie auch zum Teil sehr gezielt sind. Im Magnificat werden in 
den ersten Parallelismen mehrere Wörter aus der vorangehenden oder nach­
folgenden Erzählung gebraucht - doch nicht immer in genauer Sachentspre­
chung. Nachher fehlen solche Bezüge36. Das erste Wort des Benedictus 
( 1,68 eu..loyr rtoi;; xup1oi;; 6 8eoi;;) war in der Erzählernotiz in 1,64 antizipiert 
Dann erinnert das an zwei Höhepunkten des Hymnus erscheinende Wort "Er­
barmen" ( e..leoi;;) an die Erzählerstelle 1,58 - hier geht es um den Namen J o­
hannes ("Der Herr hat sich erbarmt"). Sonst ist das Benedictus lexematisch 
eigenständig. Nur bei der Charakterisierung des Johannes in 1,76 erscheint 
Wortmaterial aus den beiden Botschaften Gabriels und - vgl. oben zu "Erbar­
men" - aus dem Familienstreit um den Namen des Kindes37. Der Beginn 
des Gloria (&o�a) knüpft an die Erzählernotiz von der Engelerscheinung in 

34 Vgl. T. Kaut, Befreier und befreites Volle (1990) 89f. 
35 Schon das Protevangelium des Jalcobus 12, 2 spiegel t den Lukastext interpretierend 

folgendermaßen: "Maria aber hatte die Geheimnisse (längst) vergessen, von denen der 
Enengel Gabriel ihr gesprochen hatte, und bl ickte auf zum Himmel und sprach: 'Wer bin 
ich, Herr, daß alle Geschlechter der Erde mir S egen wünschen?"' Übersetzung au s W. 
Michaelis, Apokryphe S chriften (1956) 82. 

36 1,46 (und 1,49) µ.cyaÄuvci vgl . 1,15. 32 (und 1, 58); 1,47 �yalliaocv vgl . 1,44 tv 
ayallia.oci; 1,47 owtfip vgl. 2,11; 1,48 öouÄ11 vgl . 1, 38; 1,48 µ.axapioüoiv µ.c vgl . 1,45 
µ.axapia; 1,49 o öuvat6c; vgl. 1, 37 oux aöuvatfion; 1,49 ciyiov vgl . 1, 35; 1,5 0  cÄi:oc; 
vgl. 1, 58. Listen dieser Art finden sich etwa bei H. SchUrmann, Lukasevangelium I 
(1969) 7 8, und J. Dupont, Magnificat (1980) 324. 

37 Gabriel: 1,76 1tpo4>fit11c; tlljllO'tOU ><Ä118fion vgl. 1, 32 uioc; i)ljl\O'tOU ><Ä110fionm und 1, 35 
öuvaµ.ic; injnotou; 1,76 EVwmov ><upiou vgl . 1,15; 1,76 Etoiµ.a.om vgl. 1, 17 . Famil ien­
streit: 1,76 1taiöiov vgl . 1, 59 (und 1, 66); 1,76 ><Ä118fion vgl . 1, 59-62. Als  später wieder­
kehrende Lexeme könnte man noch 1,68 Äutpwoic; (vgl . 2, 38) und 1,7 5 öixaiwouVTl (vgl . 
2, 25 öi><moc;) nennen. 
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2,9 an ("die öo�o: des Herm umstrahlte sie"). Sonst enthält der Engelsgesang 
neue Wörter. Auch das Nunc dimittis knüpft nicht nur durch den Einleitungs­
gedanken ("Jetzt kann ich sterben"), sondern auch durch das Stichwort 
"schauen" an die Erzählernotiz von 2,26 an, nach der Simeon geoffenbart 
worden war, er "werde den Tod nicht schauen, ehe er den Messias des Herrn 
geschaut habe"38

. Sonst ist der Wortschatz des Nunc dimittis wieder eigen­
ständig, wenn man von zwei reinen W ortübereinstimmungen absieht39

. 

Bei allen vier Liedern gibt es also punktuelle lexematische Anknüpfungen 
an den erzählenden Kontext. Aber die Technik solcher Wortbezüge ist nicht 
sehr stark ausgebaut Das entspricht dem Befund bei den alttestamentlichen 
Parallelen. Die eingebetteten Psalmen entwickeln auch dort sprachlich ihre ei­
gene, andere Welt. Das fällt umso mehr auf, als in Lk 1 -2 ja nicht nur der 
Liederbestand, sondern auch der gesamte erzählende Text von archaisierend­
anthologischem Charakter ist. 

Man wird auch kaum sagen können, daß die vier Psalmen der Charak­
terisierung ihrer Sängerinnen und Sänger dienen. Zwar sind sie alle vier 
durchaus auf ihre jeweiligen Sänger oder Sängerinnen zugeschnitten. Das 
Magnificat ist das Lied der "Magd" ( 1 ,48 öou.A.11), wie Maria sich dem Engel 
gegenüber bezeichnet hatte ( 1 ,38). Das Benedictus gehört dem Vater des 
"Kindes" ( 1 ,76 1tmöiov), das gerade beschnitten wurde ( l ,59) und über das 
die Leute sich Gedanken machten, indem sie sich fragten: "Was wird wohl 
aus diesem Kinde werden?" ( l ,66). Im Gloria ( l , 14  öo�a) spricht sich in 
Engelsgestalt der Glanz gewissermaßen selber aus, der die Hirten umstrahlt 
(2,9). Im Nunc dimittis ist jener Simeon zu sterben bereit (2,29), dem der 
Heilige Geist verheißen hatte, "er werde den Tod nicht schauen, ehe er den 
Messias des Herrn gesehen habe" (2.26). Die Zuordnung der einzelnen Hym­
nen zu bestimmten Handlungsträgern der Erzählung ist also eindeutig. Sie 
könnten nicht ohne weiteres einer anderen Person in den Mund gelegt wer­
den. Aber dienen sie dann auch der Charakterisierung dieser Personen? 

Höchstens in dem Sinne, daß alle als heilsgeschichtlich-theologische 
Visionäre dargestellt sind. Ihre Gesänge eröffnen Sinndimensionen, die über 
das unmittelbar Erzählte und von den Personen der Erzählung Erlebte hinaus­
ragen. Solche visionäre Schau kommt allerdings auch wieder nicht ganz un­
vermittelt. Vorher sind Engelsbotschaften ergangen ( 1 , 1 3-20.28-36; 2, 10- 12). 
Oder es gab eine Offenbarung des Heiligen Geistes (2,26). Offenbarungsemp­
fang geht also schon voraus. 

Diese Charakterisierung der Sängerinnen und Sänger als " inspirierte" 
Menschen, die durch den Inhalt ihrer Lieder zustandekommt, wird auch vor­
bereitet durch vorauslaufende Charakterisierungen in der Erzählung selbst, oft 
direkt in den Redeeinleitungen. Das Magnificat entspringt einer Situation, die 

38 2,30 ti6ov vgl. 2,26 iötiv, iön. 
39 2,3 1 ö irrniµaaac; vgl. 1 , 1 7; 2,32 ooea vgl. 2,9. 
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von Heiligem Geist geradezu geschwängert ist. Elisabet ist von ihm erfüllt 
( l ,41), und sie spricht mit lauter Stimme, das heißt prophetisch (1,42). Dabei 
preist sie Maria, die längst vom Heiligen Geist überschattet ist ( l  ,35), als die 
Größere ( l ,43). So ist das Magnificat, auch wenn die direkte Redeeinleitung 
dann einfach lautet "und Maria sprach", geisterfülltes, prophetisches Wort. 
Zacharias kann erst singen, nachdem seine Zunge durch ein Wunder gelöst 
ist ( 1,64 ). In der Redeeinleitung zum Benedictus heißt es außerdem ausdrück­
lich: "er wurde vom Heiligen Geist erfüllt und redete prophetisch" (1,67). 
Beim Engel:;l-:�r. der auf den Fluren von Betlehem das Gloria singt, ist der 
übernatürliche Charakter durch die Singenden selbst garantiert. Es sind Engel. 
Nach dem Gesang ziehen sie sich in den Himmel zurück (2, 15). Von Simeon 
wird, ehe er zu singen anhebt, sogar dreimal gesagt, daß der Heilige Geist in 
ihm am Werk war (2,25.26.27). Hanna, die mit ihm parallelisiert wird und 
ebenfalls Gon preist (2,38), ist eine Prophetin (2,36). 

Kein Zweifel also: In den vier Liedern drücken sich nicht menschliche 
Gefühle aus, sondern göttliche Wirklichkeiten. Wenn die Sänger und Sänge­
rinnen der vier Lieder charakterisiert werden, dann nur als deren Vermittler. 
Im strengen Sinne charakterisiert wird dagegen der Hauptaktant der ganzen 
Erzählung: der heilsgeschichtlich handelnde Gott. Er wird in den Liedern be­
sungen. Sein Geschichtshandeln kommt zur Sprache. Das entspricht abermals 
dem Befund in den alttestamentlichen Parallelen. 

Wie wird Gott charakterisiert? Im Magnificat wird er in armentheologi­
scher Sprache gepriesen. Er hat an den Armen gehandelt: Die Aoriste sind 
vergangenheitlich zu verstehen. Er hat gehandelt an seinem Knechte Israel, 
wie am Ende deutlich wird, in Erfüllung der Väterverheißungen ( l ,54f.). Die 
Aussagen über sein Handeln sind ein Mosaik von alttestamentlichen Anspie­
lungen. Sie fügen sich dahin zusammen, daß Maria die ganze Geschichte 
Gottes mit Israel besingt. Diese gipfelt im Handeln an ihr, seiner Magd. Am 
Ende des Liedes ist Maria zur Repräsentantin Israels geworden, das aus ihr 
spricht40

• Erst das Benedictus schlüsselt dann die beiden Engelsbotschaften 
auf: Es handelt vom Kommen des davidischen Messias und seines Vorläufers 
- im Lied chiastisch zur Erzählung selbst angeordnet. Das messianische 
Ereignis wird einerseits als die Befreiung Israels von seinen Bedrängem, 
andererseits als die Vergebung seiner Sünden gesehen41

. Das Gloria gibt 
dem Handeln Gottes universale Dimensionen: Herrlichkeit in der Höhe, Frie­
den auf der Erde. Eine Leerstelle findet sich in der Bezeichnung der Emp-

40 Vgl. vor allem die Korrespondenz von 1,48 öouJ..11 und 1,54 öoüJ..o�. Zu meiner Auf­
fassung von der Strukrur des Magnificat, dem Vergangenbeitsbezug der Aoriste, der 
Aussage der Scbriftanspielwtgen wtd dem Gesamtsinn vgl. N. Lohfink, Lobgesänge der 
Armen (1990) 13- 22. 

4 1  In 1, 76- 79 ist Gott zwar nicht grammatisches, wohl aber "metasyntaktiscb eigentliches, 
logisches Subj ekt": so nach gründlicher Analyse T. Kaut, Befreier und befreites Volk 
(1990 )  18 7. 
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fänger des Friedens. Man würde hier "Israel" erwarten, ähnlich wie es noch 
vorher bei der Botschaft an die Hirten hieß: "eine große Freude, welche dem 
ganzen Volk (= Israel) zuteil werden soll" (2, 10) .  Aber es ist - abstrakter -
von den Menschen die Rede, denen sich das (göttliche) "Wohlgefallen" zu­
wendet. In diese Leerstelle baut dann das Nunc dimittis das Wissen um die 
jetzt eintretende Offenbarung an alle Völker ein42. 

Bei dieser inhaltlichen Kurzzusammenfassung der vier Hymnen mit Blick 
auf das göttliche Handeln kann man gar nicht daran vorbeikommen, zwei er­
staunte Feststellungen zu machen: 1 .  Die vier Hymnen scheinen keineswegs 
ganz eigenständig zu sein. Sie bauen vielmehr aufeinander auf und führen 
einander weiter. Nimmt man sie zusammen, dann ergänzen sie sich zu einer 
alttestamentlich gedachten, dem Umfang nach offenbar Vollständigkeit an­
strebenden Messianologie, die zugleich "Ekklesiologie"43 ist. 2. Der inhalt­
liche Zusammenhang mit der Situation, in der die einzelnen Lieder gesungen 
werden, und mit den Personen, die sie singen, wird noch lockerer, als er bis­
her schon erschien. 

Dies ist vor allem beim Lobgesang Marias der Fall, der überhaupt nicht 
auf die Worte des Engels eingeht, Maria werde Mutter des Messias sein. Eli­
sabet, die die Botschaft noch gar nicht kannte, hatte das direkt davor, vom 
Geist belehrt, durchaus getan ( 1 ,42-45). Erst Zacharias holt dann die Messi­
asthematik in seinem Hymnus nach. Auch Simeon spricht eigenartig. Er hat 
an sich mit Johannes, dem Vorläufer, nichts zu tun. Weiß er von ihm über­
haupt? Aber er präsentiert - zumindest dem Leser erkennbar - die Völker­
offenbarung als ein mit dem Vorläufer zu verbindendes Motiv, indem er in 
2,30f. von dem o<..rt11piöv oou ("deinem Heil")  spricht, das Gott vor dem 
Angesicht aller Völker "bereitet" habe (�-rniµaom;). Das "Bereiten" ist ein 
Johannes-Stichwort44, und das hier erstmalig vorkommende Wort ow-r11piov 
wird, verbunden mit dem Verb "schauen" ,  in Lk 3,6 im Zitat von Jes 40,3-5 
wiederkehren, das dort den Vorläufer charakterisiert. Dort wird es heißen: 
"Alles Fleisch schaut das ow-rfipiov Gottes." Dieser Satz wird also universali­
stisch verstanden, und da er zugleich auf den Vorläufer bezogen wird, wur­
zelt wohl hier die Verbindung des Vorläufers mit der Hoffnung auf die 
Bekehrung der Völker. Warum muß dann aber gerade Simeon diese Thematik 
aufgreifen? Hätte das nicht besser schon ins Benedictus gepaßt? 

Inzwischen erscheinen die vier Lieder im Grunde schon als eine Einheit. 
Sie dürften es auch wirklich sein. Obwohl sie durchaus Teile der erzählten 
Geschichte sind, läuft in ihnen offenbar noch ein eigenes Aussageprogramm 
ab, das gegenüber dem narrativen Programm der Legenden eine gewisse Un-

42 Die anthologisch verflochtenen Schriftanspielungen konzentrieren sieb auf Deuterojesaja: 
vgl . Jes 4 2,6; 46,13; 49,6. 9; 51,4 - 8. 

43 Vgl .  G. Lohfink, Sammlung I srael s  (197 5) 17 -3 2. 
44 Vgl .  Lk 1,17.7 6  und seine vermutliche Wurzel in Jes 40.3. einer Stelle, von der her der 

Vorläufer früh interpretiert wurde. 
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abhängigkeit besitzt. Diese Wahrnehmung nun ist so unerhört, daß man sie 
eigentlich erst festhalten möchte, wenn sich weitere, von den bisherigen Be­
obachtungen unabhängige Beweise dafür zeigen. Solche Beweise sind in der 
Tat vorhanden. Hier wird jetzt die erste Forschungsrichtung wichtig, über die 
ich aus dem Bereich der alttestamentlichen Wissenschaft referiert habe: das 
Studium der "Psalmenverkettung" . Auch die vier Hymnen sind nämlich mit­
einander verkettet. 

2. Eines der Modelle des Magnificat, das Lied der Hanna in 1 Sam 2, ist, wie 
schon erwähnt, mit dem ihm zugehörenden Dankpsalm Davids in 2 Sam 22 
auf eine ähnliche Weise verkettet, wie es die einzelnen Psalmen im Psalter 
sind. Ein Modell der Verkettung eingebetteter Hymnen war also vorhanden. 
In den luk.anischen Kindheitsgeschichten ist es nachgeahmt und zugleich 
weiterentwickelt Die Verkettung ist vor allem lexematisch45. Es sind nicht 
nur zwei, sondern vier Hymnen miteinander verkettet. Sie stehen überdies 
enger beieinander als die beiden Hymnen, die weit entfernt voneinander die 
Samuelbücher rahmen. Die Verkettung kann also dem Leser viel leichter be­
wußt werden, falls er überhaupt ein Ohr für derartige literarische Techniken 
hat. 

Eigentlich sollte man solche Texteigenschaften nie beschreiben, ohne auch 
zugleich die inhaltsbezogenen Effekte zu analysieren, die sich dabei ergeben. 
Doch ist das hier nur durch knappe Andeutungen möglich, da es, ernsthaft 
betrieben, auf eine volle Auslegung der vier Hymnen hinausliefe. Ich gehe im 
folgenden die Hymnen in der Ordnung entlang, in der sie in der Geschichte 
stehen, und nenne nur die wichtigsten verkettenden Elemente46

. 

Das Magnificat beginnt die verknüpfende Kette. Maria singt ihre eigene 
Geschichte in der Geschichte Israels. Das geschieht im Korpus des Liedes in 
verdeckter Form, in einer Serie von Anspielungen. Erst am Ende fällt das 
entscheidende Wort: "Israels hat er sich angenommen, nm&oc; cxfrtoü, seines 
Knechtes" ( 1 ,54). Dieses Schlußstichwort des Magnificat greift der Anfang 
des Benedictus auf. Zacharias preist den Herrn, den "Gott Israels", und dann 
differenziert er, indem er vom "Loskauf' seines "Volkes" ( l ,68 lcxoc; cxfrtoü) 

45 Die Jexematischen Gemeinsamkeiten sind in der Literatur natürl ich schon oft teilweise 
oder auch sehr vollständig erfaßt worden. Aus j üngerer Zeit sei vor allem auf F. Grygle­
wicz, Herkunft der Hymnen (1974n5 ), verwiesen. Doch das Interesse derartiger Arbeiten 
unterscheidet sich von der hier verfolgten Fragestellung. Man fragt, ob die Hymnen eine 
gemeinsame Herkunft haben, und wie diese zu definieren sei. 

46 F. Gryglewicz, Herlcunft der Hymnen (19741 75 ), der genaue Wortzählungen anstellt, 
findet für Magnificat und Benedicllls 15 gemeinsame Grundwörter, für Benedictus und 
Hymnus des Simeon 6 gemeinsame Grundwörter (267f. ). 
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durch die Erhebung des "Hornes der Rettung" im "Hause Davids, 1ta1Öo<; au-
1:0ü, seines Knechtes" spricht ( 1 ,69)47. 

Tafel II 

Magnificat Benedictus 

1 ,54 ' lopa�).. 1 ,68 6 0co<; 'tOÜ ' lopClT)A 
't� ACl� au,:oü 

7tatÖÖc; Clllt"OÜ 1 ,69 äauiö nmöo<; afrroü 
1 ,55 xa0w<; EA<lAT]OCV 1 ,70 xa0w<; f:A(lA T]OCV 

'tWV . . .  1tpo<f>11-cwv au-coü 
1tpo<; 1:0u<; 1tatepa<; 11µwv 1 ,73 npo<; 'Aßpaaµ 
t"� 'Aßpaaµ 'tOV TICXt"Cpa T}µwv 

1 ,47 t� owtripi µou 1 ,69 XCpCl<; OWtT]pia<; T}µ\V 
1 ,7 1  OW'tT]pfov 

1 ,50 t"o elco<; autoü 
1 ,54 µ v1108rivm eHou<; 1 ,72 Hco<; . . .  xai µv1108riva1 

Benedictus Gloria in excelsis 

1 ,76 7tpO<f>T\tT]<; u\jl{o,:ou 2, 14  ev u'ljliototc; 
1 ,78 0eoü T}µwv ... 0c� 

<XVCX'tOA � e� Ü\jlouc; 
1 ,79 de; öööv dpT\VT]<: eni YTJ<: dpT\V11 

Gloria in excelsis Nunc dimittis 

2, 14 ä6�a ev uti,iot"otc; 2,29 ev dpT\VT] 
eni YTJ<: cip'lvrr 2,32 66�av )..aoü oou 

' IapClT)A 

Nunc dimittis Magnificat 

2,29 tov öoü)..6v oou 1 ,47 't� oc.>tT)pi µou 
2,30 'to OW'tT\pt6v oou 1 ,48 'tTJ<: ÖOUA T]<: CXU'tOÜ 
2,32 ' lopCXT)A 1 ,54 'lopCXT)A 

47 Innerhalb des Benedictus wird durch das Stichwort 1tai.öiov dann der zweite Teil, der 
über Johannes gebt, dem ersten zugeordnet (vgl. 1 ,69 mit 1,76). 
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Daß das zweite Lied das entfaltet, was das erste am Ende gerade erreicht 
hatte, zeigt auch die Tatsache, daß an beiden Stellen ein Rückverweis auf 
göttliche Verheißung folgt: xcc0wc; H.aA11ocv "wie er gesprochen hat" ( 1 ,55 
und 1 ,70). Die Adressaten der Verheißung waren im Magnificat "unsere Vä­
ter, Abraham und sein Same" ( 1 ,55). Im Benedictus gabelt und verdoppelt 
sich der Rückverweis auf die Verheißung. Sie ergeht "durch den Mund seiner 
heiligen Propheten" ( 1 ,70) und bezieht sich dann schließlich auf den "heiligen 
Bund" ,  auf den "Eid, den er Abraham, unserem Vater, geschworen hat" 
( 1 ,  73 ). Man sieht deutlich, wie hier im ersten Teil des Benedictus die End­
aussage des Magnificat auf genommen und entfaltet wird. Das zeigen auch die 
Namen, die Gottes Heilshandeln gegeben werden. Am Anfang des Magnificat 
wird Gott der aw.�p. der "Retter" ,  genannt ( 1 ,47). Dann ist das Korpus des 
Lieds umrahmt vom Stichwort Hcoc;, "Erbarmen" ( 1 ,50 und 54). Im ersten 
Teil des Benedictus steht komplementär zweimal ow1:11picc ( 1 ,69 und 7 1) und 
einmal Hcoc; ( 1,72)48

. In diesem ersten Teil wird das getan, was man im 
Magnificat vennißt: Das Thema des kommenden davidisch-königlichen 
Messias wird entfaltet. Erst hier ist dieses Thema in der Kette der Lieder also 
erreicht. 

Im zweiten Teil des Benedictus, der Johannes den Täufer zum Thema hat, 
erklingen wie zufällig zwei Stichwörter, die den Gesang der Engel auf den 
Fluren von Betlehem bestimmen werden. Johannes wird 1tpo4>�1:11c; i.nj,iawu, 
" Prophet des Höchsten" ,  genannt werden ( 1 ,76), denn er gibt Kenntnis vom 
Kommen der avcc1:0ATJ c� Ü\j,ouc;, des "Sprosses49 aus den Höhen" ( 1 ,78). 
Der messianische "Sproß" wird als Licht ins Dunkel leuchten und die Schritte 
lenken de; 6öov cip�v11c;, "auf den Weg des Friedens" ( 1 ,79). All dies greifen 
nach der Geburt des Messias die Engelchöre in lichterfüllter Nacht auf, wenn 
sie singen: "�6�cc, Herrlichkeit, cv i.nj,io1:01c;, oben in den höchsten Welten­
räumen, (ist nun zuteil geworden) Gott, und auf der Erde (entsteht) cip�v11, 
Friede, unter den Menschen des Wohlgefallens" (2, 14) .  Der Engelchor 
schließt also unmittelbar an das Benedictus an. 

Er wiederum liefert mit den Stichwörtern cip�v11, "Friede" ,  und ö6�cc. 
"Herrlichkeit" zwei tragende Wörter für den Lobgesang des Simeon (2,29 
und 32). Sie kehren dort chiastisch wieder. In dem Satz vom "Licht zur Er­
leuchtung der Völker" (2,32) führt Simeon auch das Lichtmotiv aus dem 
Benedictus weiter. Durch die Stichworte "Knecht" (2,29), " Rettung" (2,30) 
und "dein Volk Israel" (2,32) ist das Nunc dimittis außerdem an den Anfang 

48 Außerdem stehen die beiden Wörter (ebenso wie Ä.aoc; ) noch einmal rahmend am Ende: 
1, 7 7f. 

49 Hinter <ivatoÄ.� dürfte hebr. n�� stehen (vgl. Jer 23,5; Sacb 3,8; 6, 12), längst ein 
Messiasti tel, auch in Qumran. Vgl. D. Jones, Background and Character (1968) 39; F. 
Bovon, Lukas ( 1989) 109.  Anders T. Kaut, B efreier und befreites Volle (1990) 198f., der 
auf Num 24, 17 zurückgreift . 
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der lyrischen Kette zurückgebunden, an das Magnificat (vgl. dort 1,48.47. 54, 
im Benedictus 1, 68). 

Das ist notwendigerweise alles sehr äußerlich. Es wäre dringend nötig, 
nun die dichtgefüllte und von allen Hauptmotiven der alttestamentlichen Er­
wartung strotzende Messianologie dieses lyrischen Gefüges inhaltlich 
nachzuzeichnen - von seinen verhaltenen, armentheologischen Anfängen im 
Magnificat über die davidisch-königliche Messianologie des Benedictus bis 
ins Völkerwallfahrtsthema des Abschlusses, das den Frieden in den Mittel­
punkt stellt. Aber das ist in diesem Zusammenhang nicht möglich. 

Nur die Schlußfolgerung ist noch zu ziehen. Quer zu der auf der Erde 
ablaufenden Handlung der Kindheitsgeschichte steht die kosmisch-göttliche 
Sinnfülle derselben. Einzelne Gestalten der Fabel bekommen sie an einzelnen 
Punkten zu fassen. Sie sprechen sie in ihren Gesängen prophetisch aus. Sie 
waren nicht dabei, als die jeweils anderen sangen. Doch fängt der eine Ge­
sang an, wo der andere geendet hat. Alle zusammen bilden erst eine Einheit. 
Jeder Gesang deutet natürlich durchaus auch den Punkt der Erzählung, an 
dem er erklingt. Doch zugleich hat er Bezüge zu allen anderen Punkten des 
ganzen Handlungsverlaufs. Vielleicht ist das alles eine etwas konkretere 
Ausführung zu einer intuitiven Bemerkung von Heinz Schürmann in seinem 
Lukaskommentar: "Die Hymnen der Vorgeschichte haben eine das Geschehen 
pneumatisch erhellende Aufgabe.1150 

Ich habe mit Hermann Gunkel begonnen. Er war der Vater der Gattungs­
forschung. Er hat die Gattungsbetrachtung, wie er sie betrieb, in seinem Bei­
trag zur Festgabe Harnack auf die Hymnen der lukanischen Kindheitsge-

so H. Schurmann, Lukasevangelium (1969) 70. Vgl. auch, was M. Welker, Gottes Geist 
(1992) 178f., zu Gabrielsbotschaft und Magnificat schreibt: "So wie jeder Mensch nicht 
als eine nur biologisch bestimmbare Entität, sondern als Verkörperung einer Geschichte 
und eines F.rwartungsraumes geboren wird, so wird auch dieses Kind als Verkörperung 
der messianischen Geschichte und des messianischen Erwartwigs- und Hoffnungsraumes 
geboren. Die wtmderbare Geburtsankündigung macht deutlich, daß im Blick auf dieses 
Kind nicht die F.rwartungen, Wünsche und Hoffnungen seiner Eltern, Verwandten und 
Freunde, nicht einmal die vom Geist seiner Zeit geprägten Hoffnwigen wid Sorgen 
maßgeblich sind. Der Tatsache, daß diese Person schon vor und mit der Geburt über die 
Erinnerungen, F.rwartungen, Vorstellungen und Wünsche der eigenen Zeit, der eigenen 
näheren und fernen sozialen Umgebung von Anfang an hinausgewachsen ist, daß sie aber 
doch zugleich ein konkretes, auch historisch und biologisch faßbares Ereignis ist, wird 
mit der im Alten Testament me.brfach belegten Aussage entsprochen, daß hier Gott schon 
"im Mutterleib" und noch vor der "Formung im Mutterleib" gehandelt habe. Gerade vor 
allem sinnOOlig physischen, sozialen, konkreten Gegenwärtig- und Öffentlichwerden wird 
durch den Geist der Christus universal eingesetzt - eben nicht nur für eine Zeit und 
Umgebung. Er ist Bezugsperson nicht nur eines Erfahrungs- und F.rwartungsspektrums. 
Wohl konkretisieren sieb der vom Geist durch diese öffentliche Einsetzung des Christus 
begründete Glaube und die durch das Wirken des Geistes begründete Hoffnung innerhalb 
bestimmter Erfahnmgs- und Erwartungsspektren. Sie gehen aber zugleich in Intensität 
und Weite darüber hinaus." 
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schichte angewendet. Im Grunde hat alles Ausgeführte einen echten Zusam­
menhang mit seinen Fragen. Die Gattungsfrage ist weiter da. Nur ist das, was 
sich neu abzeichnet, nicht die Gattung einzelner Lieder, sondern die Gattung 
dieser beiden Kapitel des Evangeliums. Sie sind eine Erzählung, die sich als 
potentiell inspiriert entwirft. Schon der allwissende Erzähler ist in alttesta­
mentlicher Tradition als inspiriert zu begreifen. Doch in seiner Erzählung 
selbst ergreifen dann nochmals inspirierte Gestalten das Wort, und sie eröff­
nen dem Blick über den irdischen Abläufen der Geschichte die himmlischen 
Zusammenhänge. Das führt zur Mehrdimensionalität der Erzählung. Die in 
den Hymnen enthüllten Zusammenhänge weiten den Horizont der Erzählung 
selbst, wobei die in ihr stärker integrierten und zur eigentlichen Handlung 
gehörenden Engelsbotschaften eine Art Vermittlungsfunktion haben. Jeder 
Hymnus deutet den Punkt der Handlung, an dem er erklingt, ist aber zugleich 
Teilstück eines umfassenden Deutungssystems, das der gesamten Fabel und 
allen ihren einzelnen Punkten zugeordnet ist. Hier kann die weitere Sinn­
stif tung durch kreative Leserbeteiligung einsetzen. 

Bei aller Hinordnung auf den konkreten Erzählungsablauf von Lk 1 -2 
steht die in den vier Hymnen ausgefaltete Sinnwelt doch auch wieder so sehr 
in sich, daß man sich vorstellen könnte, sie sei von dieser Erzählung ablösbar 
und könnte in andere, natürlich strukturanaloge Handlungsabläufe eingeordnet 
werden. Dies geschieht in der Tat in der kirchlichen Praxis. Zumindest in 
manchen kirchlichen Traditionen wird am Anfang des liturgischen Tages­
laufs, nämlich in der abendlichen Vesper, das Magnificat gesungen. Im 
Morgengebet, der Laudes, bildet das Benedictus den Höhepunkt. Das Gloria 
steht, in ausgeweiteter Gestalt, am Anfang des eucharistischen Gottesdienstes. 
Die Komplet, das Abendgebet, mündet in das Nunc dimittis. Hier wird of­
fenbar supponiert, daß sich in einem christlichen Tagesablauf der Sache nach 
ähnliche Wunder ereignen wie die, die in der lukanischen Kindheitsgeschich­
te erzählt werden. Deshalb kann man sie mit den gleichen inspirierten Psal­
men deuten und in preisendes Lob verwandeln. 

Der Kongreß, der hier in Münster zur Zeit stattfindet, ist eine Versamm­
lung von Exegeten und Exegetinnen, von Menschen also, die sich mit wis­
senschaftlicher Auslegung der Bibel beschäftigen. Diese wissenschaftliche 
Auslegung ist höchst bedeutsam. Aber vielleicht erreicht sie dann den höch­
sten Punkt ihrer Legitimität, wenn es ihr gelingt, das zu rechtfertigen, was 
von der Bibel her lebende Menschen in einer ganz anderen Art von Exegese 
tun, zum Beispiel während des täglichen Stundengebets in der singenden 
Zuordnung der lukanischen Hymnen zu ihrem eigenen Tageslauf. 
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